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186 ALF'nED Gt">TZE - BRICH lOBSTEr!' 

GOTTFRIED AUGUST BüRGER UND 
GUSTAV FRIEDR. WILH. GROSSMANN 

Bürgers Plan, ~cinc "sämtlichen Gedichte, gedrucldc und ungedrucktc, 
alli kitlenl weHlen Schreibpapier mit teutscllcm korrecten Druck, so schön ihn 
die Dicterichsche Officin (eine der be5ten in Teutschland!) liefern kan)1, und 
mit neueriundenen Kupfern und Vignetten VOll Chodowiecky geziert" und der 
Lcipi.igcr Ostermesse 1778 herauszugeben, halte in einer gedruckten Anzeige 
- vom l.August 177i - die erste Gestalt erhalten (E. GricselJaclt, Bürgers 
Werke:' Berlin 1894, S. 254.). 

Seit dieser Zeit setzt nicht unr der launige Brieiwechsel Blirgers mit 
Dieterich ein, den ich 1910 der Gesellscl1afl Müncllener Bibliophilen gewidmet 
haht:. sondern es bel/:illlit Bürgers und besonders seiner Freunde Bemühet), 
bis Ende Februar 1778 die Namen der Subkribenten zusammenzubringen. 
Diese wurden dann in lallger Liste dem Gedichtbande von HiS vorangestellt. 

Boie, Bürgers treuester Freund, auch in Sachen dieser Subkriptiotl. 
schI ciht Z. B. am 13. Sept. 17i7 aus Hannover an Bürger, daß Freund Sprlck­
manll für- Suhkribenten aus Köln, BOlln usw. sorgen wolle (Strodlmann II 128). 
U!l~cr ihnen befand sich Gustav Friedrich Wilhelm G r 0 [J !TI a tJ n. Am 30. 
l\'ovcllluer 1743 zu Berlin "cboren, trat cr am 1. Juli 1774 in die Seylersche 
Truppe in Gotha und spielte an eben diesem Tage den "Rieeaut so, wie l!r 
vle!lE.icht noch nie gespielt wurde." So wurde Großmann Seylers Vertrauter 
und Freund. und ging Hir ihn nach Mainz, um dort mit Erfolg ein Engagement 
abzu~ehlIeßcn. 
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GOTTFRlED AuGuST BÜRGER UND GUSTAY FRIEDR. WILH. GROSSM.n\!, 187 

Aus dieser Mainzer Zeit Großmanns datiert sein nicht erhaltener Briei 
vom 4. Dezember 1777. Bürger antwortete darauf, wie wir es bei ihm sonst 
nklit 1;Cr<ldc gewohnt sind, ziemlich schnell irl einem Schreiben, das ich vor 
Jallrcl1 in getrcuer Abschrift aus einer Autographel1samm!ung erhielt. 

Aui· der Außenseite des zweiten Quartblattes steht von Bürgers Halid 
als Adresse angegeben: Herrn Grossmann I berühmten Schauspieler bey der 
Sey]crschcn/Gcsellschaft I gegenwärtig I in , Maynz / [r(ei) - Siegel (un­
kenntlich] . 

'Wic sc!wI1 erwähnt, wird Spricl,mann zwischen Bürger und Großmann 
vci'millclt haben. Daß Großmann sich für die Subskription der Biirgerscilen 
Gedichte einsetzte, zeigte, daß er Im März 1778 - damals in Frankfurt a. M. 
- 12 Subskribenten zusammcngebracht hatte (Strodtmann II 247). So er­
scheinen dann im Subkribcntenvcrzcichnis 'nicht nur: Großll1unn. Schauspieler, 
und der Schauspieldireklor Seyler, sondcrn auch Frau Rätin Goethe zu 
Fwnkfurt. 

Scholl als Großl1lann im Sommer J777 in Frankfurt gespielt hatte, 
erkannte Frau Rat in Großmann ,..den Mann von umfassender literarischer 
Bildullg lllld von weltmännischen feinen Manieren." Seyler wurde durch die 
bcid('11 Frankiurter Heinrich Leopold 'Wagner und Klingel' bei der Frau Rat 
dngeführt, Großlllann durch seinen Direktor. 

Großmann wurde seitdem ein gern gesehener Gast im Hause am Hirsch­
graben und blieb mit der Frau Rat bis zu seinem Tode in einem herzlichen 
FreulldschaftsverhäHnis (Wolter, Großmann, Köln 1901). 

Hier mag der Brief Bürgers an GroBmann folgen: 

Wöllmershausen, den l8ten X br. [Dezember] 1777. 

Wenn der gar treuherzige uud liebe Brief, den ich unterm 4ten dieses 
VOll einem Grossmann aus Maynz erhalten habe, von dem treflichen Schau­
spieler Grossm:1lll1 herrührt, so freue ich mich gedoppelt über die nähere Bc­
lG\nllt~C'ha1t mit einem so wackern Manlle. Die Acquisition solcher Bekannt­
$chaHcn sind, wenn .ich iihcr die leidige Leibesnahrung und Nothdurft hinaus­
sehe, ganz ohnstrcitil' hundert mal mehr werth, als die reichste Subscriptions­
Ausbellte. Herzlich, mein verel1rler Grossmalln, danke ich, Ihnen für die Mühe, 
wcicl!c Sic sich wegen meiner Subcription gegeben huben und !loch geben 
wGlJen, aber noch ungleich herzlicher für das schmeichelhafte Bekällntniß 
Ihr<:r Iicbe!;den Gesinnungen gegen mich. Könnte ieh sie doch sogleich auf 
irgend eine Ihnen angcnchme Weise durch That erwiedern. Es ist traurig, 
daß Leute, die sich einander wohlwollen, auf Erden oft so weit von einan­
der getrcnnt leben, dagegen aber Hunde und Kaazen [I] in einen Sack ge­
~fii;'rrt ~~YIl müs:;en. So ist es mir leidCl' ! nicht beschieden, Angesicht gegen 
AfI;I;esic:hl, mit denen hinzuleben; die midI licben können, und die ich wieder 
liebeH kann. 

Ca ich mit meinem Commissionär HE. Dietrich in Göttingen, noch 
keinc Hückspr:lc!!c nehmen können, imitlelst aber doch Ihren angenehmen 
Brief I;icllt sn lange unoeantwortet lassen mögen, so kann ich Ihnen jetzt 
lloch keinen Orth in Frankfurth anzeigell, wohiu Sie die Gelder zahlcn kÖllll­
tell. Sie wollen es aber zeitig genug von .mir crfa.hrcn, in dem ia noch bis 
ZUll1 AhSgangc K. M. Februar Zeit ist. 'Unterdessen vermehrt sich vielleicht 
noch in Maynz Ihre Liste. 
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Welln Sie bnftig nichts bessers zu thun haben, so erireuen Sie mich 
in meiner ländlichen Einsamkeit fein oft mit Ihren Brieien, auch danll noch, 
wenn Sie mir keine Prämllner:luten listen mehr zuzuschicken haben. Denn 
die BriEfe meiner Lieben sind fast die einzige Freude, die ich in meiner 
jezigcn Lage habe. Wenn Ihnen meine Antworten IHjr einigermaaßcn liebe 
seyn können, so soll es daran nicht fehlen. Mit wahrer Hocliaclltung bill icil 

ganz der Ihrige 
G. A. Bürger. 

Bi;rgcr stand gerade, als er an GroBmHllll diescn Bricr schrieh, unter 
dem Eindruck des Todcs seiner kleincn Antoincttc; so schrieb cr am 17. Dez. 
17i? an Lconhardt: "ln meiner jczigen Gcmiiths-Verfassung kann ich zwar 
wenig und nur verworren an die Geschäffte des Lebens denken." 

H;;hen sich Bürger und Groß mann weitergcschrieben? Darüber sind 
keine 201:;;er; vorhanden. Aber persönlich haben sie sich wohl sicher gesellen. 

Gioßmann kam nämlich mit einem Teil der SclwtlspieltruDPc Anfang 
August 17S~ nach Göttingen. Vom 3.-34: August wurden 20 Aufführungen 
vor übcrfü1!ten Häusern gegeben (Wolter a. a. O. S. 54 f. und W. Borst!, 
Geschichte des Theaters in Göttingen 1900, S. 19-23 sowie Lichtenbefgs 
rlricie Band ll, S. 139). Bürger wird indes kaum die Aufiiihrungen der' Groi.l­
rnannschcn Truppe bc:wcht hab~ll, da wenige T~;:c zuvor seine erste Frau 
Darelte ihrem Leiden erlegen war. 

Es bc~teht aber weiterhin die Möglichkeit, daß Bürl<er uud Grolllli:ll1J1 
sich Ende Juli 1785 in Bad Pyrnlollt begegnet sind. Bürgcr weilte dort seit 
dem 24. Juli zur Kur (Ebstein, ZfdPh. XXXV, 546) und Grpßmunn spielte dort 
während de!' Juli (Wolter a. a" O. S. 61 und Wotter, Hannov. GeschichtsbHiI­
tcr, Jahrgang 1902, S. 146). 

Sicherlich wird Bürger, als cr, von Brüssel kommend, Ende Mai 1785 bei 
der Frau Rat Goetl1c vorsprach (Brief an Fritz von Stein vom 25. Mai), als 
vermi ttdnden Fr eund dort Großmann gehabt haben. Vielleich t hat Bürger 
auch am 26, Mai 1785 in Frankiurt der AiIiflihrUlll< VOll 'ßelmonle und COII­

stanze eder die ElItfiil!rung aus dern Seraii' (VOll ßrdzncr-Mozart) beigewohnt 
(Wolter, Köln 1901, S. XXIV und LVI), 

Anian;: JUlii war Bürger wieder in Göttingen, aber wCili!:e Monate 
späte;:. um 30. August 1785, gab Großmann in Frunkltlrt 'Macbeth nucll Sh;lltc­
speare von Bürger' (Wolter a. a. O. S. XXIV). 

Ob Bürger Freund Großmann in seiner Ha1l11OVCrsch'on Zeit (April 1787 
bis Mai 1796) dort zu sehen Gelegenheit hatte, dafür feI:len Belege. 

Jedenfalls war ßürger scllon krank und schwach, als Großmann sich 
noch um die Verbreitung des Dilrgersc!J~ll 'Macbeih' kÜl1llnerte, der am 16. 
und 19. Dezember 1793 in BrcrnclI und am 27. Januar 1794 ,wi dem ;:roßcll 
S..:l!IOßt[lcatcr in Hannover gegeben wurde. Großmann spielte selbst Rosse 
(\'>:1. K. Kauenhowell, G. A. Diirgcrs MacbetiJ-ßcarbeitllng, 1915, S. 72). 

DCllllicil ergibt sich aus den \Venil'en l.kmcr\wllgen, daß Großnt:lllll, 
der SCI1IHl von scinen Ju~clldfrculldell angeschwärmt wurde, auch sp[i(er stets 
das gleiche Ansehell gCl10ll und sicl! u. a. die FreundSc]laft der Fr,ll1 Goelhe 
in :lOhe;n Maße erwarb, allel! ßür~er !dciciJ freundlich entgegenkam und ihm 
lind ,einen Werken sein Interesse nicht versagte. 
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189 "KARNICKEL HAT ANGEFANGEN" 

2L.un Schluß .sei dnraui verwic.;<JQn~ daD :Ji,,",h oin !lUd Cro1h:na.TlH~ r~ 

l'hcatcrlm!ender von 1783 befindet. 
f.E1P%!G E[!Wf! EBSTEIN 
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